
BUCHBESPRECHUNGEN

behandeln, die Frage nämlıch, WwW1€e dıe Philosophie iıhren notwendiıgen Aufßenbezügen
gerecht werden kann, hne sıch der Bevormundung durch iußere Instanzen unter-
werten“ (7) Ausgangspunkt der Überlegungen W.s 1St Iso das Spannungsverhältnıis
VO  e} philosophischer Letztbegründung un: der gleichzeıtigen Bezugnahme der Phiılo-
sophıe auf außerphilosophische Tatsachen. Dieser Frage gılt uch der Leitaufsatz,
mıiıt dem der problemgeschichtliche eıl beginnt. Außerdem befinden sıch in diesem
eıl och Überlegungen ZUrTr aktuellen Ortsbestimmung der Philosophie, ZUuU Problem
der Übersetzung, ZUFr Frage sıttlıcher Grundhaltungen, ZUuU Verhältnis VO Arzt un:
Patıent und Zzu Charakter philosophischer Grenzüberschreıitung. Der Z mıiıt ‚Ge-
stalten‘ überschriebene eıl bringt Überlegungen Platons Ideenlehre, Kants
Erfahrungsbegriff, außerdem Würdigungen des baltıschen Philosophen Hartmann
und des philosophischen Schrittstellers Ebbinghaus, denen ebenso Ww1€e HöÖ-
nıgswald 1e1 verdankt. Der mıt ‚Stellungnahmen‘ überschriebene eıl enthält
ben eıner Analyse VO Hartmanns ‚Kleineren Schriften‘ kurze, ber pomtierte
Bemerkungen Theunissens Sozialontologıe, beı der ıne Reihe VO'  — Ungereimt-
heıiten entdeckt, Adornos Heideggerkritik, dıe den Bogen überspannt, weıl S1e

Heıdeggers schwächsten Punkt, nämlıch seiner „Schwarzwäldereı”, ansetzZze, un:
schließt miıt Eindrücken des Vert VO Stuttgarter Hegelkongrefß 1981 In diesem FAr
sammenhang außert sıch uch skeptisch gegenüber dem VO Habermas entwickelten
Programm, die iın Expertenkulturen eingekapselten Wissenschaften wıeder dıe \
benswelt anzuschließen, weıl dieses Programm 1n einem Jargon dargeboten werde, „1N
dem INa  jBUCHBESPRECHUNGEN  behandeln, die Frage nämlich, wie die Philosophie ihren notwendigen Außenbezügen  gerecht werden kann, ohne sich der Bevormundung durch äußere Instanzen zu unter-  werfen“ (7). Ausgangspunkt der Überlegungen W.s ist also das Spannungsverhältnis  von philosophischer Letztbegründung und der gleichzeitigen Bezugnahme der Philo-  sophie auf außerphilosophische Tatsachen. — Dieser Frage gilt auch der Leitaufsatz,  mit dem der 1. problemgeschichtliche Teil beginnt. Außerdem befinden sich in diesem  Teil noch Überlegungen zur aktuellen Ortsbestimmung der Philosophie, zum Problem  der Übersetzung, zur Frage sittlicher Grundhaltungen, zum Verhältnis von Arzt und  Patient und zum Charakter philosophischer Grenzüberschreitung. — Der 2., mit ‚Ge-  stalten‘ überschriebene Teil bringt u. a. Überlegungen zu Platons Ideenlehre, zu Kants  Erfahrungsbegriff, außerdem Würdigungen des baltischen Philosophen N. Hartmann  und des philosophischen Schriftstellers J. Ebbinghaus, denen W. ebenso wie R. Hö-  nigswald viel verdankt. — Der mit ‚Stellungnahmen‘ überschriebene 3. Teil enthält ne-  ben einer Analyse von N. Hartmanns ‚Kleineren Schriften‘ u.a. kurze, aber pointierte  Bemerkungen zu Theunissens Sozialontologie, bei der W. eine Reihe von Ungereimt-  heiten entdeckt, zu Adornos Heideggerkritik, die s. E. den Bogen überspannt, weil sie  an Heideggers schwächsten Punkt, nämlich seiner „Schwarzwälderei“, ansetze, und  schließt mit Eindrücken des Verf. vom Stuttgarter Hegelkongreß 1981. In diesem Zu-  sammenhang äußert er sich auch skeptisch gegenüber dem von Habermas entwickelten  Programm, die in Expertenkulturen eingekapselten Wissenschaften wieder an die Le-  benswelt anzuschließen, weil dieses Programm in einem Jargon dargeboten werde, „in  dem man ... geläufig reden und schreiben kann, ohne Gefahr zu laufen, für irgendet-  was haftbar gemacht zu werden“ (225).  Die eigene systematische Position des Verf., die in den einzelnen Beiträgen verständ-  licherweise nur skizziert ist, läßt sich so zusammenfassen, daß der Philosophie ein dop-  peltes aufgegeben ist. Sie muß nicht nur von den Tatsachen zu den Gründen  zurückgehen, sie muß auch wieder von den Gründen zu den Tatsachen finden. Denn  „‚alle letzten Gründe, Seinsgründe so gut wie Geltungsgründe, beziehen sich auf Tatsa-  chen. Wo die Philosophie dies vergißt, wird sie zur leeren Spekulation“ (248).  FE OLDIG S: J:  DısTAnz UND NÄHE. REFLEXIONEN UND ANALYSEN ZUR KUNST DER GEGENWART.  Hrsg. Petra Jaeger und Rudolf Lüthe. Würzburg: Königshausen & Neumann 1983.  324:S.  Ein vom kunsthistorischen Denken geprägter Leser wird sich mit den vorliegenden  „Reflexionen und Analysen zur Kunst der Gegenwart“ schwer tun. Moderne Kunst  und Gegenwartsphilosophie sind nicht unbedingt harmonische Nachbarn; wenn dazu  als Ausgangspunkt einer philosophischen Betrachtung das Werk Martin Heideggers  genommen wird, gestaltet sich diese Beziehung Kunst/Reflexion geradezu problema-  tisch. Heideggers Lehren sind in ihrer eigenwilligen Sprachnutzung eben auch eine Art  Poesie, und Kunst mit Kunst erklären zu wollen macht es auch für den aufgeschlosse-  nen Leser nicht gerade einfacher. Moderne Kunst ist selbst ohne den hochkomplizier-  ten Apparat der Philosophie oder auch der Kunstwissenschaft schon unzugänglich  genug. Der Betrachter ist konfrontiert mit verwirrenden, einander oft widerstrebenden  Kunstwerken. Geschmackliche Wertung rein subjektiver Natur liegt nahe. Kriterien  zur objektiven Wertung und auch Würdigung der Phänomene sind ungleich schwieri-  ger zu finden. Ablehnung des Unbekannten, Fremden, Ungewohnten ist die Regel.  Dieser Hilflosigkeit moderner Kunst gegenüber abzuhelfen, ist Ziel dieses Buches. —  Walter Biemel, Empfänger der Festschrift „Distanz und Nähe“, Schüler Martin Hei-  deggers in Freiburg, Mitarbeiter in den Husserl-Archiven von Löwen und Köln, ist seit  1976 Professor für Philosophie an der Kunstakademie Düsseldorf. Kurzbiographie  und Werkverzeichnis finden sich am Ende des Bandes (315—-320). Die FS enthält 15 Ar-  tikelbeiträge, die sich in drei Gruppierungen gliedern lassen.  Nr. 1: M. Heidegger, Die Herkunft der Kunst und die Bestimmung des Denkens;  Nr.2: E W. v. Hermann, Dichterische Einbildungskraft und andenkendes Denken;  Nr. 3: /. Taminaux, Le depassement heideggerien de l’esthetique et l’heritage de Hegel.  124geläufig reden und schreıben kann, hne Gefahr laufen, für iırgendet-
W as atftbar gemacht werden“

Dıie eıgene systematische Posıtion des Ve die ın den einzelnen Beıträgen verständ-
lıcherweıse NUur skızzıert ISt, äflst sıch zusammenfassen, da der Philosophie eın dop-
peltes aufgegeben 1St. Sıe mMu nıcht NUuUr VO den Tatsachen den Gründen
zurückgehen, S1€E mu{fß uch wieder VO den Gründen den Tatsachen tinden. Denn
‚alle etzten Gründe, Seinsgründe guLt Ww1e€e Geltungsgründe, beziehen sıch auf Tatsa-
hen Wo die Philosophie dies verg1ßt, wiıird S1eE ZUur leeren Spekulation”

H.- OLLIG SC

ISTANZ UN. NÄHE REFLEXIONEN UN ÄNALYSEN E: KUNST DE  z (GEGENWART.
Hrsg. Petra Jaeger und Rudo  uUthe. Würzburg: Königshausen eumann 1983
324
Eın VO kunsthistorischen Denken gepräagter Leser wırd sıch mıt den vorliıegenden

„Reflexionen un: Analysen Pr Kunst der Gegenwart” schwer iun Moderne Kunst
un: Gegenwartsphilosophie sınd nıcht unbedingt harmonische Nachbarn; WEeNnNn azu
als Ausgangspunkt einer philosophischen Betrachtung das Werk Martın Heideggers
ewird, gestaltet sıch diese Beziehung Kunst/Reflexion geradezu problema-
tisch. Heıdeggers Lehren sınd in ıhrer eigenwillıgen Sprachnutzung eben uch eine Art
Poesıe, un Kunst MIt Kunst erklären wollen macht uch für den aufgeschlosse-
191  ; Leser nıcht gerade eintacher. Moderne Kunst 1St selbst hne den hochkomplizıer-
ten Apparat der Philosophıe der uch der Kunstwissenschaft schon unzugänglıch

Der Betrachter 1St konfrontiert mıiıt verwirrenden, einander oft widerstrebenden
Kunstwerken. Geschmacklıiıche Wertung rein subjektiver Natur lıegt ahe Krıterien
ZUTr objektiven Wertung un: uch Würdigung der Phänomene sınd ungleich schwier't1-
SEr tiınden. Ablehnung des Unbekannten, Fremden, Ungewohnten 1Sst die Regel
Dieser Hılflosigkeit moderner Kunst gegenüber abzuhelfen, 1St 1e] dieses Buches.
Walter Biemel, Empfänger der Festschrift „Dıstanz un!: Nähe“”, Schüler Martın Heı-
deggers in Freiburg, Miıtarbeıter in den Husserl-Archiven VO Löwen un: Köln, 1St selt
1976 Professor tür Philosophıe der Kunstakademıe Düsseldorf. Kurzbiographie
un: Werkverzeichnis tinden sıch nde des BandesDDıie enthält P Ar-
tiıkelbeiträge, die sıch in drei Gruppijerungen gliedern lassen.
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MODERNE ”HILOSOPHEN

In diesen Art geht die Philosophie Heıdeggers un: ihre Beziehung ZUur Kunst.
Nr Liebrucks, Dıiıe Philosophie der Kunst un! die Kunst der Philosophıie; Nr.

Landgrebe, Was 1St ästhetische Erfahrung? Nr. Diemer, Zur Grundlegung eıner
Phılosophie der Kultur als Phänomenologıe der Kultur; Nr Thurn, Gesell-
schaftstheorie und Kunstbegriuff; Nr Iısseling, Lesen un Schreiben. Husser!]! über
Texte; Nr L: Jaeger, Kunst als Ausdruck menschlichen Sınnbedürfnisses; Nr.

Lüthe, Deftinition un: Innovatıon; Nr Funke, Zum Prımat der praktischen
Vernunft beı Husser!'. Dıiese Beiträge enthalten weitausgreifende philosophische Theo-
riıen asthetischer, phänomenologischer un: soziologıischer Couleur ZUur Erhellung des
Gesamtkomplexes moderner Kunst. Nr. Schwerte, Versuch über Hofmanns-
chals „Idylle”; Nr Wiısser, Vom Tanz als Leittaden leibhaften Kunst- und Welt-
verständnisses; Nr 13 Dıttmann, Perspektivıtät und Polyperspektivität der Skulptu-
ren A. CGaros; Nr. P. Rezek, Maskenhafte Plastızıtät. Reflexionen eıner
„Sıtuation" VO George Segal Diıese dritte Gruppe ll den Gesamtbereich der Künste
durch die Befragung des Einzelwerks erschließen.

Das System einer FS als solcher hat Schwächen und Stärken. S5o ISt uch das vorlıe-
gende Exemplar ıne Mischung aus erhellenden un: her vernebelnden Beıträgen. Der
Art des Altmeısters Heıdegger eıne ede VOT der Akademıie der Wissenschaften und
Künste in Athen, gehalten 6/ WAar nıcht ganz Unrecht bıs ZUur Jjetzıgen Ver-
öffentlichung vergesSsSCN; berührt zumiındest EeLWAaSs merkwürdig, wenn Heıdegger In
Athen den Griechen deren eıgene Zivılısatiıon un Kunst erklärt. Vorgehen un! Argu-
mentatıon Heıdeggers sınd allerdings, WEeNnNn uch letztlıch unerglebig für die Kunst der
Moderne, einsichtig. Wozu Heideggersche Sprache ber tähıg 1St, macht der Art. des
Epigonen Hermann deutlıch. EeWISsSSse Toleranzen gegenüber dem Bedürfnis der Phi-
losophen, sıch eıgene Terminologıien schaffen, sollte jeder Leser phılosophiıscher
Werke miıtbringen, aber W AasS 1n diesem geschieht, ann ohl kaum anders als iıne
Vergewaltigung der deutschen Sprache angesehen werden. Hıer wırd die Eigensprache
eiınes indıviduellen Denkers In die Wırrniıs der Manıieriertheit geführt, aus der kein
Ptad der Erkenntnis un des Sinngehaltes mehr herausführt. Zıtat Das Sprechen
1im dichterisch Gesprochenen als eın Ruten In das dem Abwesen zugehaltene nwesen
(Kapitelüberschrift). Der Art. macht 1es weitgehend wıeder guLt durch iıne philo-
sophıe- un: begritfsgeschichtliche Einordnung der Asthetik Heıdeggers in die Tradı-
tiıon bıs hın Kant und Hegel Dıie weıteren Art sınd lesbar und informatiıv 1n iıhrer
jeweılıgen Zielsetzung un! in der ausschnitthaften Behandlung des Gesamtthemas
Kunst un Philosophie einander ergänzend. Herauszuheben bleibt 4aUus dieser qualı-
tatıv ELW: gleichwertigen Schar der VO Lüthe. Der Autor macht mıiıt seınen „Ge-
danken den Schwierigkeiten der Kunstphilosophie mıt der zeiıtgenössischen Kunst“
1n vorbildlich einfacher Form die Zielsetzung der Modernen Kunst klar, formulıiert die
Schwierigkeiten des Zeıtgenossen mıiıt Kunstprodukten un öffnet Wege des Verste-
hens Hıer lıegt eıner der äaußerst seltenen Fälle VOT, in denen verständlich, hne Ge-
schwätz und wissenschaftlich-terminologische Schaumschlägerei Probleme erkannt,

un ZUr Lösung ANSCHANSCH werden.
Dıiıe schrittweise Konkretisierung des Zusammenhangs zwıschen Kunst und Philoso-

phıe wiırd durch dıe etzten Art. abgeschlossen, die sich mıt einzelnen Künstlern oder
Kunstwerken befassen; das greitbare Einzelkunstwerk ın seıner scheinbaren Isolatıon
wiıird damıt erkennbar ın den Rahmen der abstrakten Kunsttheorie gestellt. „Dıiıstanz
un Nähe“ womıt das Verhältnis VOo zeıtgenössıscher Philosophie un Moderner
Kunst wohl retfend umschrieben 1St 1St Su eın Buch, das dem Ver-
ständnıis der Kunst un ihres Umteldes dient. ONRADS-KRONENBERG S]
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